Dienſtag, den 17. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchelnt 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 5 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Sufter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


franzöſiſche Expedition in Mexiko für einen feindlichen 
Akt zu erklären, wurde verworfen. 

— In New⸗Orleans waren die Effecten der 
Conföderirten im Steigen. Nach der „Tribüne“ 
wird gerüchtsweiſe verfichert, daß im Kongreſſe Maß⸗ 
nahmen ergriffen werden, um die Speculation zu 
verhindern. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 16. Februar. 

Ein Polizei⸗Circulair erſucht die Zeitungen, keine Nach⸗ 
richten über militairiſche Maßregeln und Truppendis⸗ 
locationen zu veröffentlichen. Das Circular geht als⸗ 
dann auf die Nachtheile ein, welche Veröffentlichungen 
derart zur Folge haben könnten, und führt als Bei⸗ 
ſpiel an, daß in Folge der Zeitungsnachrichten die 
ruſſiſchen Truppen auf dem Marſche von Gleiwitz 
nach Czenſtochau von den Inſurgenten leicht aufge⸗ 
hoben werden konnten. Noch viel wichtiger aber iſt, 
ſchließt das Cirkular, daß nach der plötzlich befohle⸗ 
nen Konzentration bedeutender Truppenmaſſen, mögen 
dieſelben nur zum Schutze der Grenzen, oder zu 
einem direkten Auftreten im Auslande beſtimmt ſein, 
die Stellung und Stärke der einzelnen Truppenkörper 
den Inſurgenten möglichſt unbekannt bleibe. 

Von der polniſchen Grenze, 14. Februar. 
Dem Generalgouverneur Annenkow iſt die Befugniß 
ertheilt, über Podolien und Wolhynien den Belage⸗ 
rungszuſtand und das Standrecht zu verhängen. 

Warſchau, 16. Februar. 
Der Dziennick Powßechny enthält eine Verordnung 
an die Militairführer, welche die Aufrechthaltung der 
Kriegszucht und die feldgerichtliche Beſtrafung gemei⸗ 
ner Verbrecher bezweckt, ebenſo ein Verbot für die 
Einwohner, Gewehre und revolutionaire Druckſchrif⸗ 
ten zu halten; endlich die Drohung, jedes Haus, aus 
welchem auf das Militair geſchoſſen wird, niederzu⸗ 
reißen. Nach 7 Uhr darf nur mit einer Laterne, 
nach 10 Uyr gar nicht ausgegangen werden. Von 
7 zum Erſchießen verurtheilten Inſurgenten hat der 
Großfürſt 1 zu Zwangsarbeit, die 6 übrigen zur 
Einſtellung in das Militär begnadigt. 
Petersburg, 14. Februar. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ meldet aus 
Wilna vom geſtrigen Tage, daß General Noſtiz bei 
Bielawie (Maſovien) eine Inſurgentenbande zerſprengt 
habe. Aus Kiew wird die Nachricht, daß die Inſur⸗ 
genten die Grenze des Königreichs bei Kladnew (am 
Bug) überſchritten hätten, für unwahr erklärt. 
Paris, Sonnabend 14. Februar. 

Nach Berichten aus Konſtantinopel vom geſtrigen 
Tage iſt Fuad Paſcha zum Seraskier ernannt worden. 
London, Montag 16. Februar. 

Mit dem Dampfer „Arabia“ ſind folgende Nach⸗ 
richten aus New-Port vom 5. d. M. eingetroffen: 
Die Expedition des Generals Banks hat New- 
Orleans verlaſſen und man glaubte, daß dieſelbe nach 
Port Hudſon beſtimmt ſei. Der General Magruder 
hatte den Hafen von Galveſton für den Handel aller 

befreundeten Nationen frei erklärt. 

— Fünf Schiffe der Conföderirten in Charleſton 
hatten am 31. v. M. den Hafen verlaſſen, einen 
Angriff auf das Blokadegeſchwader der Unioniſten 
gemacht und einige Schiffe verſenkt und beſchädigt. 
Hierauf hatte das Staatsminiſterium der Konföderir⸗ 
ten in Richmond oſſiziell erklärt, daß die Blokade in 
Charleſton durch die Konföderirten aufgehoben worden 
ſei. Die Regierung zu Waſhington erklärte jedoch 
die Berichte der Konföderirten für übertrieben und 
erkannte die Unterbrechung der Blokade uicht an. 

New⸗ York, Donnerſtag 5. Februar. 
Der Congreß der Union hat das Geſetz über die 
Bewaffnung der Neger angenommen. Die Unions⸗ 
truppen haben das Bombardement auf Galveſton 
begonnen, aber ohne Erfolg. Charleſton iſt wieder 
vollſtändig in Blokadezuſtand und man erwartet ſtünd⸗ 
lich einen Angriff. Der Antrag des Senats, die 


Mexico, 4. Januar. 
Die Franzoſen rücken gegen Mexico vor. 8000 
Franzoſen mit 30 Kanonen haben eine Pofition bei 
Acultzingo occupirt, 6000 Mann mit 27 Kanonen 
ſtehen bei Tecomachalco. Auch die unter Prevote 
concentrirten Streitkräfte ſind im Vorrücken. 


Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
12. Sitzung. Montag, 16. Februar. 
Sent dem Eintritt in die Tagesordnung erhält das 

Der Handelsminiſter Graf Ißenplitz. Derſelbe legt 
in Folge allerhöchſter Ermächtigung dem Hauſe einen 
Geſetzentwurf vor, betreffend die Bewilligung einer Summe 
von 200,000 Tylr. als Beitrag zu einer Zweig⸗Eiſenbahn, 
von Lennep nach Remſcheid. Der Miniſter fügt hinzu, 
daß dieſe Bahn von der allergrößten Wirkung ſein werde 
für die bewährte Induſtrie jener Fabrikorte. 

Demnächſt triti das Haus in die Tagesordnung ein. 
Der erſte Gegenſtand derielben iſt die Schlußberathung 
über den Entwurf eines Geſetzes wegen Beſtimmung des 
Taraſatzes für Tabaksblätter in Kiſten. Das Haus er- 
theilt ohne weitere Diskuſſion der Regierungsvorlage ein⸗ 
ſtimmig die Genehmigung. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Ver 
leſung der Interpellation der Abgg. Kantak und Chla⸗ 
powski wegen der polniſchen Angelegenheit. Da der 
Miniſterpräſident erklärt, daß die königl. Staatsregierung 
die Interpellation ſofort beantworten wolle, erhält der 
Abg. Kantak das Wort zur Begründung derſelben. 
Derſelbe verweiſt zunächſt auf die durch die ruſſiſche Re ⸗ 
gierung im Jahre 1859 aufgebobene Rekrutenaushebung, 
gebt ſodann auf die gegenwärtig in Polen vorgenommene 
Rekrutirung über, welche er nicht als eine militäriſche, 
ſondern als eine politiſche Maßregel bezeichnet, weshalb 
er den Widerſtand der Polen als vollkommen gerecht⸗ 
fertigt erachtet. Wenn die Polen denn doch einmal dem 
Untergange preisgegeben werden ſollten, fo ſei es voll · 
kommen gerechtfertigt, wenn dieſelben einem ſolchen Unter⸗ 
gange den Tod für das Vaterland in einem offenen na⸗ 
tionalen Widerſtande vorziehen. Dieſelben Umſtände hät ⸗ 
ten ihn und den Mitunterzeichnern zu der Interpellation 
Veranlaſſung gegeben; fie ſei ganz beſonders hervorge⸗ 
rufen durch den Erlaß des Oberpräſidenten der Provinz 
Poſen, Horn, und des Militärgouverneurs derſelben 
Provinz, Graf Walderſee, vom 1. Februar. Die Form des 
Erlaſſes ſei eine ganz ungewöhnliche, ſchon inſofern, als 
der Chef der Verwaltungsbehörde die höchfte Militärbe⸗ 
hörde zur Unterſchrift herangezogen habe. Würde nun 
der Erlaß in gemäßigter Sprache gehalten ſein, ſo würde 
gewiß Niemand dagegen etwas einzuwenden haben; da- 
gegen ſei die Sprache deſſelben eine unerhörte. Es werde 
in dem Erlaß die gegenwärtige polniſche Erhebung als 
ein frevelhaftes Unternehmen fanatiſcher Verirrungen be- 
zeichnet, und dies ſei zu einer Zeit geſchehen, wo die 
eigenen Landsleute im Begriff geſtanden, den fünfzigſten 
Jahrestag eines ebenſo frevelhaften Unternehmens 
fanatiſcher Verirrungen zu feiern. (Ohol Obo! Lebhaf⸗ 
ter Widerſpruch rechts.) Wenn man nun erwäge, daß 
die Unterzeichner des Erlaſſes nur von Aufregungen und 
Ereigniſſen des Nachbarlandes ſprechen, und dieſen 
auf unſere preußiſchen Provinzen polniſcher Nationalität 
anwenden und mit der Bezeichnung „als ein Unter- 
nehmen gegen das Landesgeſetz, das die ſchwere Strafe 
des Hochverraths nach ſich ziehen könnte“ belegen, fo fei 
nicht erſichtlich, wie dieſelben einen ſolchen Ausdruck 
rechtfertigen wollen. Wenn die nationale Erhebung 
Polens als ein Verbrechen bezeichnet werde, ſo ſeien al⸗ 
lerdings die Polen Verbrecher, denn Niemand in der ge 
ſammten polniſchen Nation werde jemals von den Bir 
ſtrebungen zur Wiedergeburt feines Vaterlandes ablaſſen. 
Redner verweiſ't ſchließlich auf die „angeblich zwiſchen 
Preußen und Polen abgeſchloſſene Convention“ und auf 


amtliche Aszeigen vor. 
Regiern 
großen Mehrzahl auch unter 


die Befürchtungen der Staatsregierung, daß der Auf⸗ 
ſtand ſich auch auf preußiſches Gebiet übertrage. Dieſe 
letzteren ſeien ſogar der Grund, daß die Behörden der 
Provinz Poſen, wie dies z. B. in Pleſchen geſchehen 
ſei, friedfertige Verſammlungen in Widerſpruch mit den 
Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde und dem Ber- 
einsgeſetz nicht mehr abhalten laſſen, und fragt zum 
Schluß an: ob und feit wann das Großberzogthum 
Poſen dem Ausnahmezuſtande einer Verwaltung den 
kombinirten Civil⸗ und Militärbehörden verfallen tet, 
und ob das kgl. Staatsminiſterium den amtlichen Erlaß 
vom 1. Febr. 1863 feinem Inhalt und ſeiner Form 
nach billige. 

Der Minifterpräfident: Die Kgl. Regierung be⸗ 
antwortet die Interpellation durch einfache Bejahung der 
erſten und einfache Verneinung der zweiten der geſtellten 
Fragen. Sie billigt den Crlaß vom 1. Febr. c. na 
Inhalt und Form. Sie benutzt aber die Gelegenheit, 
um ſich über ihre Stellung zu dem in Polen ausge- 
brochenen Aufſtande öffentlich zu erklären. Der letztere 
bat in erheblichen Theilen des Königreichs und beſonders 
in ſolchen, welche längs der preußiſchen Grenze belegen 
find, eine Entwickelung erlangt, deren Bedeutung über 
die Landesgrenzen hinausreicht. Der unbeſtrittene Zweck 
der Bewegung iſt die Herſtellung eines unabhängigen 
polniſchen Reiches in einer dem früheren Beſtande bed- 
ſelben ſich nach Möglichkeit annähernden Ausdehnung. 
Auch wenn dieſer Zweck die Begehrlichkeit nach preußiſchen 


Landestheilen nicht nothwendig in ſich ſchlöſſe, ſo wäre 
die Königl. Regierung doch eben 
pflichtet, zu erwägen, in wie weit der 


ſo berechtigt wie ver⸗ 
Verſuch zum Um⸗ 
ſturz der vertragsmäßigen Verhältniſſe des Nachbarſtaates 


auf die dicſſeitigen Staatsintereſſen zurückwirke und was 


demnach zur Wahrung der letzteren geſchehen muß und 
wenn eine ſolche Erwägung zweiffellos zu der Ueber⸗ 


zeugung führt, daß die Verwirklichung der von der poln. 


Inſurrection erſtrebten Zwecke, wenn nicht den Territortal⸗ 
deſtand, fo doch jedenfalls die Intereſſen und die Sicher 
heit des preußiſchen Staates in bohem Grade gefährden 
würde, fo ſteht doch auch die Pflicht der Regierung feſt, 
jener Bewegung entgegenzutreten, ohne abzuwarten, daß 
ſie vielleicht erſtarke und dann mit größeren Opfern ihr 
Andringen abgewehrt werden müſſe. Die königl. Regie 
rung muß darauf gefaßt ſein, daß der polniſche Aufſtand, 
obwohl vielleicht für jetzt nur gegen die dortige Regierung 
gerichtet, auch ohne ſchließlich die Oberhand zu erhalten, 
doch während feiner Dauer die dieſſeitigen Staats-Inter⸗ 
eſſen in eine Mütleidenſchaft ziehen würde, deren Nach- 
tbeile um fo fühlbarer werden müſſen, je länger der 
Ausnahmezuſtand des Nachbarlandes fortbeſteht. Ed 
liegen uns über die Beſtrebungen, auch auf preußiſchem 
Gebiet den Aufſtand ſo weit vorzubereiten, daß er im 
günſtigen Augenblick ins Leben gerufen werden könne, 
Allerdings bäit ſich die königl. 
ng der Treue und des geſetzlichen Sinnes der 
den polniſchen Untertbanen 
Sr. Maj. des Königs für verſichert, aber auch im König ⸗ 
reich Polen bat der Aufſtand von Seiten der bürgerlichen 
und bäuerlichen Bevölkerung nur in ſeltenen Fällen eine 
freiwillige Unterſtützung gefunden. Um den Kern fremder 
Emiſſaire und zurückzekebrter Emigranten bat ſich unter 
der Mitwirkung eines Theils der Geiſtlichkelt der kleine 
Adel mit feinem zahlreichen Gefolge von Dienern und 
Arbeitern geſchaart und dieſe Elemente waren ſtark 
genug, um ausgedehnte Landesſtriche einer Anarchie 
preiszugeben, in welcher Leben und Eigenthum der Be⸗ 
völkerung jeder Gewaltthat bloßgeſtellt find und ruhige 
Einwohner durch Drohungen gezwungen werden, der 
Sufurrection zu dienen. Wenn auch ähnliche Zuſtände 
in dieſem Umfange bei uns nicht leicht herbeigeführt 
werden können, fo liegt doch der Regierung die Pflicht 
ob, die königlichen Unterthanen gegen Gefahren, denen 
fie durch Gewalt und Verführung ausgelegt werden 
könnten, rechtzeitig zu ſchützen. Dieſer Pflicht iM nöthigen 
Umfange nachzukommen, iſt die königliche Regierung 
beitrebt und zugleich entſchloſſen, überall, wo ſie die 
öffentliche Sicherheit dennoch gefährdet ſieht, behufs Her⸗ 
ſtellung derſelben ſofort zu einer durchgreifenden Anwen» 
dung aller ihr zu Gebote ſtebenden Mittel zu greifen. 
— Damit wird dieſe Angelegenheit verlaſſen und eine 
Reide von Petitionen, worüber die Agrar Commiſſion 
berichtet, nach deren Anträgen erledigt. — Nächſte Sitzung 
Dienſtag. Beginn der Budgetberathung. 


. 


Berlin, 16. Februar. 

— Dem Fürſten zu Hohenzollern Sigmaringen 
fol nunmehr das Militärgouvernement in der Rh ein⸗ 
provinz und in Weſtfalen (das früher Prinz Friedrich 
hatte) übertragen werden. Mit demſelben iſt der 
militäriſche Oberbefehl über die beiden Armeecorps 
dieſer Provinz nicht verbunden. 

— Das Mittagsblatt der heutigen „Brest, Ztg.“ 
meldet, vaß heute das Küraſſter⸗Rgmt. mit einem 
Extrazuge nach der Grenze abgegangen; ein anderer 
Theil der hieſigen Garniſon wird am Mittwoch 
nachfolgen. 

Koburg. Die erſcheinende „Allgemeine deutſche 
Schützen⸗ und Wehrzeitung“ druckt zum Zeichen der 
Billigung folgende Stellen aus einem Neujahrsgruß 
des Vororts des fränkiſchen Turnerbundes Bayreuth 
ab: „Das Turnen ſteht außer jeder Partei und hat 
mit dem politiſchen Parteigetriebe Nichts zu thun. 
Es iſt eine Aeußerung des Volkslebens für ſich, die 
rein und frei zu bleiben hat von anderen Einmi⸗ 
ſchungen. So heißen wir die Vertreter jeder poli⸗ 
tiſchen Richtung willkommen in unſerer Mitte, ihnen 
Allen ſoll es gefallen, weun ſie ſich geſunde Glieder, 
ein jugendlich friſches Herz und eine feſte männliche 
Willenskraft bei uns holen wollen.“ — In unſeren 
Hauptſtädten erheben ſich überall grandioſe Turnhallen, 
und hat namentlich der gothaer Landtag zu einer 
ſolchen an 5000 Rthlr. bewilligt. 

— An die Spitze des weimar'ſchen Bundescon⸗ 
tingents tritt jetzt, nach Penſionirung des bisherigen 
Chefs, der preußiſche Major v. Zetau aus Halberſtadt. 

Frankfurt, 12. Febr. Die Bundesver⸗ 
ſammlung beſchäftigt ſich heute faſt nur mit Admi⸗ 
niſtrativ⸗Sachen ohne politiſche Bedeutung. Preußen 
brachte zur Anzeige, daß G.⸗Major Proncinsky (der 
ſich, beiläufig erwähnt, gegenwärtig in unſerer Stadt 
befindet) zum Commandanten von Luxemburg ernannt 
worden iſt; die übrigen Anzeigen (Beiträge für die 
Geſellſchaft für Deutſchlands ältere Geſchichtskunde, 
Eiſenbahnnachweiſe) haben ein noch geringes Intereſſe. 

Wien, 11. Febr. Die offieibſe „General⸗Corr.“ 

ſchreibt: „In mehreren Blättern iſt von einer Cir⸗ 
lularnote die Rede, die das ruſſiſche Cabinet an ſeine 
diplomatiſchen Agenten gerichtet und worin es dieſel⸗ 
ben aufgefordert haben ſoll, eine ſtrenge Ueberwachung 
der polniſchen Emigration von Seite der betreffenden 
Regierungen zu bewirken. Wir wiſſen zwar nicht, 
ob eine ſolche Note wirklich exiſtirt, ſind aber in der 
Lage, aufs Beſtimmteſte verſichern zu können, daß 
eine Eröffnung im obigen Sinne dem öſterreichiſchen 
Cabinette weder gemacht worden iſt, noch der Natur 
der Sache gemäß ihr gemacht werden konnte.“ 
Die „G.⸗C.“ meldet ferner: „Zwiſchen 
Rußland und Preußen ſcheinen mit Bezug auf die 
Inſurrection in Polen in der That Verabredungen 
ſtattzufinden, da preußiſche Generale ſich nach Peters⸗ 
burg und Warſchau verfügen. Es ſcheint begreiflich, 
daß man hier ſehr darauf geſpannt iſt, bezüglich der 
Natur und der Tragweite dieſer Verabredungen Nä⸗ 
heres zu erfahren. Was Oeſterreichs Stellung zu 
den Vorgängen im Königreiche Polen anbelangt, ſo 
haben wir bereits Anlaß gehabt, dieſelben zu bezeich⸗ 
nen. Zur Deckung der öſterreichiſchen Grenzen find 
die ausreichendſten Maßnahmen getroffen worden.“ 


Neapel, 6. Febr. Die Herzogin von Genua 
gab im königlichen Schloſſe einen glänzenden Ball. 
Während deſſelben platzte im Hofe eine papierne Knall⸗ 
bombe: man lachte und tanzte fort. Am geſtrigen 
Tage, dem Geburtstage der Herzogin, war großer 
Empfang. — In Cellole (bei Gacta) wurde von 
12 Briganten ein ſchwacher Nationalgardepoſten über⸗ 
fallen. DreiNationalgardiſten kamen ums Leben und das 
Haus des einen Nationalgardiſten, Namens Cerrito, 
wurde rein ausgeplündert. Die Briganten ſchoſſen 
auf Alle, die zu Hülfe eilen wollten und verwundeten 
Mehrere. — Die Gefangenen zu Teramo entkamen 
durch den Abtritt; es entſchlüpften 50 Gefangene, 
darunter mehrere zu Tode Verurtheilte. Es war Alles 
ſo gut von außen organiſirt worden, daß fie in eini⸗ 
ger Entſernung reine Kleider fanden; der Telegraph 
nach S. Benedetty und Ascoli war durchſchnitten worden. 

Paris, 11. Febr. Das Feld der auswärtigen 
Politik verlaſſend, wendete der geſetzgebende Körper 
in der heutigen Fortſetzung der Adreßdebatte ſich der 
Behandlung der veeſchiedenen mit der inneren Politik 
in Beziehung ſtehenden Fragen zu. Die Debatte hat 
dadurch weder an Glanz noch an Wichtigkeit verlo⸗ 
ren, wenn ſie auch nicht in demſelben Maße wie bis⸗ 
her die Aufmerkſamkeit des Publikums zu feſſeln ver- 
mag. Das Amendement der Fünf, welches Abſchaf⸗ 
fung der beſtehenden Geſetzgebung gegen die Arbei⸗ 
ter⸗Coalitionen verlangt, ward eingehend von 


Darimon entwickelt und von Nogent St. Laurens 
bekämpft, der eine Erörterung der hierbei in Betracht 
kommenden Fragen als gefahrdrohend vermieden zu 
fehen wünſcht. Dieſem Wunſche ſchließt ſich zuch 
der Redner Miniſter Baroche an. Und wenn leich 
derſelbe nicht völlig den Befürchtungen des Vorred⸗ 
ners zuſtimmt, vielmehr das Hauptgewicht darauf 
legt, daß über den angeregten Gegenſtand zur Zeit 
keine Geſetzesvorlage vorbereitet werde, genügt die 
einfache Hindeutung der Regierung, daß ihr die vor⸗ 
liegende Disfuffton nicht ganz genehm ſei, um die 
Majorität zu beſtimmen, ſofort den Schluß der De⸗ 
batte zu belieben. Das Amendement wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich verworfen. Daſſelbe Schickſal theilt das 
Amendement der Fünf, welches die Wiederherſtelluug 
eines aus Wahlen der Gemeinden hervorgegangenen 
Municipalraths für Paris und Lyon fordert, nach⸗ 
dem Henon den Antrag entwickelt und die Regierung 
durch Miniſter Baroche ihr non possumus gefpro- 
chen hatte. Den Glanzpunkt der heutigen Debatte 
bildete die Rede Jules Favre's zur Unterſtützung des 
Fünfer⸗Antrags über die Beſchränkungen des Wahl⸗ 
rechts, die Umlegung der Wahlkreiſe u. ſ. w. Ge⸗ 
waltige Senſation erregte es, als Jules Favre das 
allgemeine Stimmrecht nur von denen ausgeübt wiſ⸗ 
ſen will, die Leſen und Schreiben können, obwohl 
er dieſe Anſicht nur als eine lediglich perſönliche hin⸗ 
ſtellt. Der Redner zieht dann ſcharf zu Felde gegen 
die Regierungs verfügung, kraft welcher in Paris, 
obwohl es jetzt 600,000 Einwohner hat, die Zahl 
der Wähler um 100,000 vermindert iſt. Er weiſt 
nach, wie der Bericht Lagueronniere's, der dieſe 
Maßregel und die damit zuſammenhängende, daß 
dem Seine⸗Departement fortan ein Abgeordneter wer 
niger als bisher zugetheilt wird, im Senate befür⸗ 
wortete, auf durchweg falſchen Vorausſetzungen und 
Berechnungen beruht. Beſonders tadelt Favre die 
Kürze der Zeit, während welcher die Wählerliſten zu 
Reklamationen, ausliegen und die Schwierigkeiten, 
welche den Wählern in den Weg gelegt werden, die 
ſich in die Wählerliſten eintragen laſſen wollen. In 
derſelben Weiſe geht der Redner die Verhältniſſe in 
denjenigen Departements durch, die ebenfalls eine 
Umlegung der Wahlkreiſe erlitten haben. Alle dieſe 
Veränderungen hat die Regierung nur getroffen, um 
ihren Einfluß bei den Wahlen durchzuſetzen. Der 
Redner bekämpft dann die offiziellen Candidaturen, 
mehr aber noch die Maßregeln der Regierung, wo⸗ 
durch dieſe den einmal durch ihren Einfluß gewählten 
Abgeordneten fortwährend in ihrer Macht zu halten 
ſucht und ihm jede ſelbſtſtändige Abſtimmung gerade⸗ 
zu unmöglich macht, um ſchließlich das gegen die 
Preſſe beobachtete Syſtem, das fortwährende Maß⸗ 
regeln derſelben im Verwaltungswege zu beleuchten. 
Dieſe Rede bringt einen fo mächtigen Eindruck her⸗ 
vor, daß der Vorſitzende, der Herzog von Morny, 
ehe er dem folgenden Redner das Wort ertheilt, ſich 
nothgedrungen fühlt, zu bemerken, wenn Hr. Favre 
auch jedes andere freiheitliche Element in Frankreich 
als unterdrückt erachte, daß Freiheit der parlamenta⸗ 
riſchen Discuſſion in Frankreich herrſche, werde doch 
ſelbſt er anerkennen müſſen; beweiſe doch die eben 
gehörte Rede, in wie hohem Maße dieſe Freiheit 
vorhanden ſei. a 
— Der vorgeſtern in den Tuilerien ſtattgehabte 
Maskenball erregt die Aufmerkſamkeit von ganz Pa⸗ 
ris. Diesmal jedoch nicht ſo ſehr wegen der An⸗ 
weſenheit einiger neapolitaniſcher Bourboniſten, als 
wegen der Pracht und des Glanzes, die dabei von 
allen Seiten entwickelt wurden. Die Kaiſerin er- 
ſchien im Coſtüm einer vornehmen Venetianerin aus 
dem 14. Jahrhundert; Prinz ſſin Mathilde als Edel⸗ 
dame aus der Zeit der Medici; Prinzeſſin Clotilde 
im Rococo-Coflüm; die Fürſtin Metternich als Sa⸗ 
tanella in Sammet und Diamanten; Gräfin Per⸗ 
ſigny perſonifizierte das Feuer; Frau von Rothſchild 
einen Paradiesvogel; die ſchöne Gräfin Caſtiglione 
erſchien als Salammbo (die Hauptfigur eines jetzt 
in Mode befindlichen Romans gleichen Namens), 
mit fliegenden Haaren, entblößten Armen und Füßen; 
Graf Choiſeul, als Negerknabe, trug ihr den Son⸗ 
nenſchirm. Der Glanzpunkt des Abends bildete eine 
Bienen⸗Quadrille, getanzt von 20 als honigſaugende 
Inſekten verkleideten Damen. Je drei befanden ſich 
in einem eleganten Bienenkorb, der in den Saal ger 
rollt wurde. Daſelbſt angekommen, öffneten ſich 
die Körbe, die Bienen⸗Damen ſchwärmten aus und 
ordneten ſich zum Tanze, der eigens für ſie vom 
Balletmeiſter der großen Oper eingerichtet war. 
London, 12. Febr. Wie vorher angekündigt, 
iſt dem Parlamente geſtern das Blaubuch über Japan 
vorgelegt worden. Daſſelbe enthält eine vollſtändige 
Beſchreibung des Empfanges der engliſchen Geſand⸗ 
ten in dieſem Lande; den Erfolg der Tonferenzen 


mit denſelben Betreffs der britiſchen Forderungen; 
Berichte über den gegen das britiſche Conſulat in 
Japan verübten Angriff, und über die Ermord 
des Mr. Richardſon ꝛc. — Bor feiner Abreiſe nach 
England ſchrieb Mr. Rutherfurd Alcock, der britiſche 
Geſandte, an den japaneſiſchen Miniſter des 
Aus wärtigen: 

„Ehe ich meinen Poſten als Geſandter an dieſem 
Hofe verlaſſe, wünſche ich als letzten Beweis meiner 
Theilnabme an dem Frieden und dem Gedeihen dieſes 
Landes Ihnen einige Mittheilungen über die Beziehun⸗ 
gen zu machen, in denen Japan zu andern Ländern 
ſtebt. Während meines dreijährigen Aufenthaltes in 
Jeddo habe ich von Ew. Exc. häufig gehört, daß die 
öffentliche Meinung in Japan den beitehenden Bezie⸗ 
hungen zu auswärtigen Mächten feindſelig geſinnt ki 
Unter den privilegirten Claſſen habe ich allerdings dieſe 
Beobachtung gemacht, aber ſelten trat ſie mir in der 
Bevölkerung im Allgemeinen entgegen. Es giebt ohne 
Zweifel manche Einwohner dieſes La des, welche in den 
neuen Verbindungen mit auswärtigen Mächten große 
Gefahren erblicken, vielleicht eine Erneuerung der Bür- 
gerkriege vor 300 Jahren, und die ehrlich bedauern, daß 
der Taikun jemals von der Politik Taieo Sama's und 
Gongen Sama's abgegangen iſt. Und wirklich mögen 
einige Gefahren und Unruhen im Gefolge ſein, wie 
klug die Geſchäfte auch abgewickelt werden mögen. Aber 
die eine Frage, über welche ſowohl die Regierung des 
Taikun als die fremden Mächte ſich nun entſcheiden 
müffen, ift die, ov eine Umkehr zur Ausſchließung oder 
Beſchränkung ſolche Gefahren vermindern oder abwenden 
könnte. Vor dem Verſuch zu einer faſt vollſtändigen 
Iſolirung zurückzugehen, | ollte man ſich zuerſt vergewiſſern, 
ob dies in den jeßigen Zeiten noch möglich fein würde. 
Vor drei Jahrhunderten, vor dieſer großen Entwickelung 
der Seemächte des Weſtens, vor der Einführung der 
Dampfſchiffahrt, war es wohl einem ſo abgelegenen Lande 
wie Japan möglich, ſich ohne beſonderen Nachtheil an⸗ 
deren Nationen gegenüber zu iſolfren. Aber nun lie t 
es auf der geraden Straße des Weltverkehrs, und alle 
Nationen haben ein unmittelbares Intereſſe ſeiner Iſo⸗ 
lirung ein Ende zu machen. Die Zeit iſt gekommen, 
wo Japan keine andere Wahl mehr hatte, als entweder 
freundſchaftlichen Verkehr oder Unterjochung, die früher 
oder ſpäter durch eine oder mehrere der Weſtmächte haͤtte 
eintreten müſſen. Angenommen, daß für die Regierung 
des Taikun in ihren aufrichtigen Beſtrebungen, den Be⸗ 
ſtimmungen der Verträge nachzukommen, eine Gefahr 
zu liegen ſcheine, was würde denn anderes als Bürger⸗ 
krieg und Unruhen die Folge ſein, wenn eine fremde 
Macht auf ihrem Rechte beitände: Blockirung der Häfen, 
Vernichtung alles Handels, Abſchneidung ſelbſt der Reis- 
zufuhr nach Yeddo, dem Sitz der Regierung? Und es 
giebt doch einige unter den Vertrags mächten, die dieſes 
vermittelſt ihrer Kriegsſchiffe mit Leichtigkeit ausführen 
könnten, wenn die Aufrechthaltung ihrer Rechte ſie dazu 
treiben ſollte. Wenn Ew. Exc. in dieſen Argumenten 
Vernunft und Gerechtigkeit erblicken, ſo mag es für mich 
möglich fein, vor meiner Abreiſe mit Ihnen ſolche An⸗ 
ordnungen zu beſprechen, welche Ihre Schwierigkeiten 
bei den Verhandlungen mit den noch zu eröffnenden Häfen 
und Städten vermindern werden. Es iſt der Wunſch 
der Regierung Ihrer Maj. der Königin, wo möglich auf 
freundſchaftlichem Fuße mit Ihnen zu bleiben.“ 

— 12. Febr. In der heutigen. Mittagsfigung 
des Unterhauſes wurde die Bill wegen Betreibung 
der Lachsfiſcherei zum zweiten Male verleſen. Herr 
Newdegate brachte eine Bill zur Ablöſung der Kir⸗ 
chenſteuer, Lord Raynham eine Bill wegen Erhöhung 
der Strafe für Gatten und Väter, die ihre Frauen 
und Kinder mißhandeln, ein. 


Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze wird 
unterm 10. d. geſchrieben: Die Infurgenten can⸗ 
toniren noch immer in Ruſſiſch⸗Dombrowa, wo ſich 
das Hauptquartier befindet, und ſollen demnächſt den 
Marſch gegen Czenſtochau antreten, um die daſelbſt 
ſtationirte Batterie, welche von 3000 Ruſſen ver⸗ 
theidigt wird, zu erobern. Reiſende erzählen, daß 
ein Bataillon Garde, welches aus Warſchau abge⸗ 
ſendet wurde, 2 Stationen von Warſchau von Inſur⸗ 
genten, welche, durch Gebüſche gedeckt, daſſelbe bis 
auf 20 Schritte ankommen ließen, durch gut ange⸗ 
brachte Dechargen zuerſt zerſtreut, ſodann aber gänz⸗ 
lich vernichtet wurde. Dagegen ſollen auf einem 
anderen Punkte die Ruſſen ein Städtchen und fünf 
Dörfer, deren Bauern für die Inſurgenten Partei 
nahmen, gänzlich verbrannt und die darin zurückge⸗ 
bliebenen Weiber und Kinder getödtet haben. Die 
Eiſenbahn zwiſchen Warſchau und Maczki iſt von 
den Inſurgenten beherrſcht, welche die Züge anhal⸗ 
ten und die Reiſenden einer ſtrengen Bifitation unter⸗ 
ziehen. In Sandomierg wird fleißig für die Juſur⸗ 
genten geworben, vie ruſſiſchen Truppen ſollen ſich 
nach Radom und Kielee zurückgezogen haben. 

Aus Krakau wird öſterreichiſchen Blättern über 
die in dem Gubernium Radom (im ſüdlichen Theile 
Polens) vorgefallenen Gefechte folgendes Bulletin 
aus dem Lager der Aufſtändiſchen mitgetheilt: „Am 
1. Februar erwartete General Langiewiecz bei Sud⸗ 
chedniow mit 2500 Mann, wovon 400 Jäger, die 
Uebrigen Coſſiniere waren, den Feind. Das Zu⸗ 
ſammentreffen erfolgte am Nachmittag und dauerte 
3 Stunden. Den Kampfplatz behielten die Unſrigen. 


hiſtoriſch und dann wie es den er des deutſchen 


Es wurden 80 Pferde erbeutet und 400 Reiter mit 
den Waffen gefangen genommen. Von unſerer Seite 
51 Todte, 23 Verwundete. Die Ruſſen verloren 
10 Tote, 80 Verwundete. Eine andere Abtheilung, 
beſtehend aus 1800 Mann, wovon 309 Jäger, die 
Uebrigen Coſſiniere und Cavallerie, erwartete den 
Feind bei Wonchock bis zum 3. Februar unter Befehl 
des Oberſten Prandowski. Die Coſſiniere befehligte 
Moreau, ein geweſener ruſſiſcher Officier. Es zeigte 
ſich beim Zuſammentreffen ein Verrath, denn Moreau 
gehorchte nicht der Ordre des Befehlenden, wodurch 
die Coſſiniere dem Kartätſchenfeuer der Ruſſen aus⸗ 
geſetzt wurden. Es gelang aber dem Muthe einiger 
Officiere, die Abtheilung ſammt dem Hauptquartier 
zurückzuziehen. Es bleiben in Wonded nur die 
Verwundeten, welche im Spitale verbunden wurden. 
Der Verluſt der Unſrigen 5 Todte, 39 Verwundete. 
Moreau wurde am 9. l. M. um 9 Uhr früh gehängt. 
Die Unfrigen zählen 5000 Mann. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 17. Februar. 


— Die Ausbildung von See⸗Officieren durch das 
See⸗Kadetten⸗Inſtitut iſt zwar ſehr practiſch, jedoch kommt 
nur ein geringer Theil der dort Ausgebildeten der Kgl. 
Marine zu Gute, indem Viele den gewählten Beruf 
wieder verlaſſen, ſobald ſie einige Seereiſen gemacht 
haben, theils weil ſie Söhne hoher Standesperſonen 
find, die das beſchwerliche Seeleben mit dem angenehmeren 
Landleben wieder vertauſchen, oder weil das Element 
ihnen körperlich nicht zuſagt. Nun iſt in jüngſter Zeit 
noch der Ausfall durch den Untergang der „Amazone“ 
hinzugetreten, ſo daß bei größeren Indienſtſtellungen ein 
fühlbarer Mangel an See - Dfficieren eintreten würde. 
Dieſem Uebelſtande zuvorzukommen, ſollen wie wir 
bören, künftig gleichwie bei der Landarmee Abiturienten 
zur Seeofficier» Garriere zugelaſſen werden, deren Aus⸗ 
bildung im Seedienſte, bei einiger Neigung, gewiß in 
kurzer Zeit bei dem Vortheil der wiſſenſchaftlichen Reife 
zu ermöglichen ſein würde. 

— Die Fregatte „Thetis“ iſt ihrer Maſten entkleidet 
und wird morgen ins Dock gebracht werden. 

— [Danziger Handwerker ⸗ Verein.] In der 
geſtrigen (7.) Jahres⸗Sitzung hielt Herr Bauführer Sell 
einen ausführlichen und ſehr populairen Vortrag über 
den Oberländiſchen Canal, durch welchen in 
unſerer Provinz nicht bloß dem Handel mit Holz und 
andern Produkten bequemere Bahnen eröffnet, ſondern 
auch bedeutende Ländereien urbar gemacht ſind, die einen 
reichen Ertrag von Hen geben. Herr Bauführer Sell 
ging davon aus, daß die horizontale Bahn für die 
Schifffahrt die eigentlich geeignete ſei und beſprach zu⸗ 
vörderſt diejenigen Conſtructionen, wie Schleuſen u. dgl., 
welche von den Engländern und Holländern gemacht ſind, 
um die in verſchiedenen Höbelagen befindlichen Gewäſſer 
mit einander zu verbinden, bis Herr Baurath Steenke in 
Amerika jenen Plan der ſchiefen Ebene bereits durch⸗ 
geführt fand, den er nach genauer Einſicht in 4 andern 
Plänen für den geeignetſten hielt, um die Seen unſerer 
Provinz mit einander zu verbinden, ſo daß ca. 26 Meilen 
(5 ſind davon Kanäle) dem Handel geöffnet ſind. Herr 
Baurath Steenke hat auch den Ruhm, das ganze Werk 
ſein zu nennen. Sehr klare Zeichnungen an der Wand⸗ 
tafel, wie eine geographiſche Karte dienten dazu. das Ganze 
zu veranſchaulſchen, dem der geehrte Herr Vortragende 
ſchließlich eine Ueberſicht der in einem Jahr auf jenen 
Seen beförderten Produtte und das Weſentlichſte über 
die dabei übliche Kanalordnung hinzufügte. Jeden ⸗ 
falls war der Vortrag, welcher die größte Theilnahme 
während einer guten Stunde erweckte, der Art, daß er die · 
jenigen, welche Gelegenheit haben das intereſſante Bau⸗ 
werk in Augenſchein zu nehmen, mit klareren Vorſtellun⸗ 
gen darüber verſehen hat. Reicher Beifall lohnte den 
Herrn Vortragenden. — Der auch diesmal reichhaltige 
Fragekaſten gab Herrn Dr. Hein jun. Gelegenheit, das 
Wichtigſte über das Gift Atropin und über das ſ. g. Sod- 
brennenzu ſagen, Dr. jur. Neumann entwickelte mehrere 
Arten von Injurien, G. B. öffentliche, amtliche u. f. w.) und 
beſprach dann in ausführlicher und mit Beifall aufgenom- 
mener Weiſe das ſ. g. Delegirten⸗Project einmal 


Volkes nicht gerecht werden könne. Der Vorſitzende Herr 
Dr. Brandt gedachte in erniten Worten des Huberts⸗ 
burger Friedens und des großen Königes, der Preußen in 
die Reihen der Großſtaaten eingeſetzt habe, welches nun» 
mehr die Aufgabe habe, die Erhaltung diefer Stellung 
auch ſeitens des Volkes mit allen den Zeitforderungen 
entiprechenden Mitteln zu ſichern. Nach einigen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen ein allgemeines Lied, wie das 
Quartett „Die Wacht am Rhein“ den Anfang gemacht 
atte. In der nächſten Sitzung hält Herr Gymnaſial⸗ 
hrer Dr. Lampe jeinen Schluß-Vortrag „über die Dampf⸗ 
maſchine“ zugleich mit Experimenten. Ferner wird die 
noch immer nicht genügend erörterte Frage über — Ge- 
werbe Zwang und Gewerbe⸗Freiheit von geeig 
neter Seite gründlich beantwortet werden. y. 
— Am nädften Sonnabend werden dte Herren 
Dr. Bail und Dr. Neumann zum Beften der Klein⸗ 
Kinder-Bewahr-Anftalten Vorträge halten. 
— Herr Hauptmann Pernin hielt am vorigen 
Sonnabend in Setonke'ſchen Saal einen Vortrag für die 
hieſigen Turner, der ſehr beifällig aufgenommen wurde. 
— Heute Nachts halb zwei Uhr wurde die Feuerwehr 
nach der Air e Nr. 12 gerufen, woſelbſt ein Balken ⸗ 
kopf brannte, der durch die Heizung eines in der Nähe 
befindlichen Ofens ſich entzündet hatte. 
Königsberg, 16. Febr. Nach den geſtern aus 
Berlin hier eingetroffenen Befehlen ſoll, ſobald die Kriegs · 
bereitichaft der einzelnen Truppenkörper vollendet iſt, 


davon Anzeige gemacht und weitere Weiſung erwartet 
werden. Wahrscheinlich wird man den Grundſatz feſt⸗ 
halten, die einzelnen Truppentheile nicht zu weit von 
der Eiſenbahn zu entfernen, damit man mit möglichſter 
Schnelle bedeutende Truppenmaſſen da concentriren kann, 
wo ſie eben nöthig ſind. Es geht das Gerücht, das 
3. Küraſſterregiment werde nicht nach Neidenburg, ſon⸗ 
dern nach Dirſchau beordert werden. Daß das 3. Garde⸗ 
Regiment in Königsberg Garniſon erhält, iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich und wird als Zeit des Einmarſches der 27. und 
28. l. Mis. bezeichnet. Gleichzeitig wird das 41. Regi- 
ment von hier abmarſchiren. — Heute begiebt ſich der 
Kommandeur der 1. Infanteriebrigade, Generalmajor 
v. Holleufer nach Gumbinnen, um dortſelbſt das Kom» 
mando über die an der polniſchen Grenze bis jetzt auf- 
geſtellten Truppen zu übernehmen. 

Bee TR — — — nam, 


Stadt⸗ Theater. 


Das Gaſtſpiel des Herrn Niemann hatte durch 
Unwohlſein des Fräul. Hülgerth eine Unterbrechung er⸗ 
litten, wurde aber am vorigen Donnerſtag durch Auf- 
führung des „Tannhäuſer“ wieder aufgenommen. „Tann⸗ 
bäufer“ iſt eine Bravourpartie unſres Gaſtes, doch glau- 
ben wir ſeinen „Fauſt“ jenem völlig ebenbürtig an die 
Seite ſetzen zu dürfen. Iſt die Erzählung des unglück⸗ 
lichen Tannhäuſer im dritten Acte von dem verfehlten 
Ziele feiner Reife nach Rom von tiefergreifender Wir- 
kung; iſt auch der eine Moment, wo er ſagt, „daß die 
Erde verflucht ſei wo er ſtehe“ ein erſchütternder; 
— ſo hat doch auch der dritte Act des Fauſt ſeine ent- 
schiedenen Vorzüge, die Herr Niemann völlig zur Gel⸗ 
tung zu bringen verſteht. Mag immerhin die Partie 
des Tannhäuſer eben wegen der eigenthümlichen Muſik 
eine ſchwierige fein; auch die des Fauſt hat ihre großen 
Schwierigkeiten und der Darſteller kann dieſe nur mit 
großen Mitteln überwinden. — Was die Beſetzung der 
übrigen Partien betrifft, ſo war ſie dieſelbe, mit de die 
Oper vor Kurzem noch aufgeführt wurde. — Am Sonn ⸗ 
abend trat Herr N. als Eleazer in der „Jüdin“ auf. 
Wir haben nur einen Theil des zweiten Actes von die» 
der Oper geſehen und können daher über die Aufführung 
nichts ſagen. Trotzdem, daß am Sonnabend die Luſt 
zum Beſuche des Theaters in der Regel eine ſehr geringe 
zu ſein pflegt, ſo batte ſich das Haus doch ziemlich ge⸗ 
füllt; der Name Niemann hatte noch Zugkraft genug 
ausgeübt, um manchen Opernfreund von dem Beſuche 
der Bälle und andern Feſtlichkeiten abzulenken und ihn 
in's Theater zu führen. 

Geſtern Abend wurde als Abſchiedsvorſtellung „Fauſt“ 
wiederholt. Noch einmal wollte unſer Gaſt vor ſeinem 
Scheiden von uns ſich in der Fälle ſeiner künſtleriſchen 
zeiſtungsfähigkeit zeigen. Wiederholt wurde dem Künjtler 
lebhafter Beifall geſpendet und zum Schluſſe derſelbe 
durch zweimaligen Hervorruf geehrt. — Mag der verehrte 
Gaſt den ihm in ſo reichem Maaße geſpendeten Beifall 
als einen Beweis mitnehmen, daß er hier völlige Aner- 
kennung gefunden und ihm ein freundliches Andenken 
bewahrt werden wird. * 


Literariſches. 


Haus Wachenhufens „Hausfreund,“ illuſtrir⸗ 
tes Volks- u. Familienblatt (Berlin, Verlags Comp. 
toir.) Der bekannte Touriſt Hans Wachenhuſen hat 
ſich endlich auch einen Familienkreis geſchaffen und zwar 
einen von 40,000 Hausfreunds⸗Abonnenten, die er ſich 
in den wenigen Jahren des Beſtehens ſeines Blattes 
herangezogen. Wenn einer geeignet iſt, ein populäres 
Blatt zu redigiren, ſo iſt es Wachenhuſen, der die Welt 
nach allen Richtungen durchlaufen und viel Schönes und 
Intereſſantes zu erzählen weiß; nicht minder tüchtig ſind 
die Mitarbeiter, welche er für den Hausfreund ge ⸗ 
wonnen, und ſo trägt denn das ganze Blatt ein 
überaus geſundes und friſches Gepräge. Die uns 
vorliegenden Hefte des neuen Jahrgangs ſind vor⸗ 
trefflich ausgeſtattet, die Erzählungen, die Cultur, Kriegs · 
und Reiſebilder, die Schilderungen aus der Natur ıc. 
find aus tüchtigen Federn gefloſſen, die pupulär zu ſchrei. 
ben wiſſen, und die Illuſtrationen meiſt von gediegenen 
Künſtlern. Nachdem Wachenhuſen ſo eben ſeinen 
kleinen Roman „Die Gräfin von der Nadel“ im 
Hausfreund geendet, beginnt er bereits einen neuen 
größeren, der uns eine pikante Lectüre verſpricht: „Viola, 
Geheimniſſe des Ballets,“ eine Sphäre, die dem 
vielgereiften und viel erfahrenen Verfaſſer ebenfalls ſehr 
geläufig zu fein ſcheint, denn er führt uns mit einer 

icherbeit in die Welt der Bretter, die von großer Sach · 
kenntniß und Erfahrung ſpricht. Für das Publikum 
muß dieſer Roman ohne Zweifel große Anziehungskraft 
üben. Nicht minder intereſſant ſind die Enthüllungen, 
welche ein Garibaldi'ſcher Freiſchärler, Carl von Scha ⸗ 
rengrad, der mit dem Ex⸗Dictator in piemonteſiſche Ge ⸗ 
fangenſchaft gerieth, in Tagebuchsform über den letzten 
Zug nach Rom veröffentlicht. Dieſelben überzeugen uns, 
welch trauriges Spiel die piemonteſiſche Regierung mit 
dem gefallenen Löwen trieb. — Mögen dieſe wenigen 
Anführungen aus dem Inhalte des Hausfreund ge⸗ 
nügen, um ihn dem Publikum ſo warm zu empfehlen, 
wie eb Wachenhuſen's raſtloſes Streben verdient. E. 


Vermiſchtes. 


Das Wort „Murr“ iſt ier der Turnſchule ent⸗ 
ſtanden und eine einſylbige Ueberſetzung von „Elan“ 
deshalb auch daſſelbe bedeutet. Was ift nun „Elan-alias- 
urr“? Der „spectateur militaire“ jagt wörtlich: 
„Der Elan ift keine einfache phyſiſch gleichförmige be⸗ 
ſchleunigte oder fortſteigende Bewegung, noch weniger 
eine geſpannte Ruhe, welche jeden Moment in 
gung auszubrechen droht. r Elan iſt eine auf das 
arimum ihrer Intenfität geſteigerte Kraft der Seele, 
welche dem Körper eine verhältnißmäßige Kraft verleiht. 
In dem elan concentriren ſich alle edlen Kräfte der Seele 


Bewer 


zur ausgedehnteſten Wirkſamkeit: Muth, Unerjhr fen. 
beit, Begierde nach Avancement, nach höherer Steuung, 
nach Auszeichnung gepaart mit Verachtung der Gefahr, 


des Todes, wie des Lebens, Ehrgeiz, Ehrgefühl, Ruhm ⸗ 
ſucht, Patriotismus, Hingebung ꝛc. steigern ſich auf den 
höchſten Grad und beherrſchen gebieteriſch und unum⸗ 
ſchränkt alle Organe des Körpers, mit einem Wort: die 
Seele beherrſcht vollſtändig das unterwürfige, gehorſame 
Thier. Der Elan iſt das Lebensprinzip welches den 


Raubvogel belebt uns ihn mit Blitzesſchnelle die Luft 


zu durchſchneiden treibt; ſo daß er, ohne Flügel und 
Schweif zu gebrauchen, mit Wohlbehagen und Leichtig⸗ 
keit in dem Himmels ⸗Aether, feinem Elemente, ſchwimmt 
und fliegt. Der Elan iſt die geheimnißvolle Macht, ver⸗ 
möge welcher der Nachtwandler, die Laſt jeined Körpers 
nicht mehr fühlend, in einem Augenblick erſtaunenswer⸗ 
the Strecken zurücklegt und Höhen erklimmt, vor denen 
der Menſch im wachenden Zuſtande ſchaudert. Der elan 
iſt das electriſche Element, welches in einem unentzünd⸗ 
baren Heerde verborgen, die Wolke durchdringt und den 
Blitzſtrahl in unermeßliche Fernen ſchleudert. Kurz der 
Elan iſt die freiwillige plötzliche unwiderſtehliche Anſtren⸗ 
gung der Seele, welche den Körper durchaus beherrſcht 
und denſelben zu dem vorgeſteckten Ziele mit fortreißt. 


— 
[Eingeſandt.7 
Ein Friedensſountag. 


Erinnerung an den Frieden zu Hubertsburg, 
1763 den 15. Februar. 


Wenn nach ſechs mühevollen Arbeitstagen uns 
Sonntags früh der feierliche Klang der Glocken weckt, 
ſo iſt es uns ſtets, als ob ihr Klang den Frieden ver⸗ 
kündet, der nach dem Geräuſch und Gewühl des Alltags⸗ 
lebens auf dieſen Tag der Ruhe von irdiſcher Arbeit 
ausgebreitet iſt und in die Gemüther der Menſchen ein · 
ziehen ſoll. Auch am vorigen Sonntag drang der 
Frieden verheißende Glockenklang an unſer Ohr und 
zwar um ſo feierlicher, als dieſer Tag ein Gedenktag des 
Friedens war. Friede? — Wo iſt er heute zu finden? 
Alle Gemüther ſind mächtig erregt von dem gewaltigen 
Ernſt der Zeit; der Strom der Leidenſchaften droht, jeden 
Augenblick aus ſeinen Ufern zu treten, um die goldenen 
Saaten des Friedens zu ertränken. Dennoch erfüllten 
uns die traulichen Klänge der Glocken mit Friedens ⸗ 
gedanken und ſuchten die düſtern Ahnungen der aufſtei⸗ 
genden Gewitter aus unſrer Seele zu verſcheuchen. Wir 
traten ans Fenſter und ſahen eine Schaar eingezogener 
Reſerve⸗Mannſchaften vorbei marſchiren. War das nicht 
ein Zeichen des Krieges? Wir richteten den Blick zum 
Himmel; fein Gewölk blickte uns düſter an. So folgten 
wir denn, Frieden ſuchend, der Einladung der Glocken, 
um zur Kirche zu gehen. Indem wir ins Freie traten, 
war es uns, als ob an dem Friedensſonntag a die 
Elemente der Natur unter ſich Frieden geſchloſſen hätten, 
Der wilde Sturm, der ſeit einer Woche gewüthet hatte, 
war beſänftigt und auch die Sonne ſchien ſich Bahn 
brechen zu wollen durch die düſtern Wolken, um uns 
ihr glänzendes Antlitz zu zeigen. Wir traten nun, in 
die erbabene Wölbung der Ober⸗Pfarrkirche zu St. Marien, 
wo ſich außer der großen Gemeinde auch die Veteranen 
dieſes Kirchſpiels aus den ruhmvollen Zeiten des Frei⸗ 
heitskrieges verſammelt hatten und von den Vorſtehern 
der Kirche zu ihren Ehrenſitzen vor der Kanzel geführt 
worden waren. Mit Poſaunen⸗Begleitung wurde das 
herrliche Lied „Sei Lob und Ehr' dem Föchtten Gut“ 
von der Gemeinde geſungen, worauf Herr Conſiſtorial⸗ 
Rath Reinike die Kanzel betrat und mit ergreifenden 
Worten den Blick der Gemeinde auf die Vergangenheit 
lenkte: zunächſt auf den glorreichen ſiebenjährigen Krie 
und den ihn führenden Heldenkönig Friedrich II., der, fi 
nicht nur als Kriegesheld, ſondern auch als Friedensfürſt 
die Liebe ſeines Volkes und die Bewunderung Europas 
erworben. Dann führte der Herr Geiſtliche die Gemeinde 
in die traurige Zeit vor 50 Jahren, in der das harte 
Joch des ſtolzen Eroberers auch unſer Volk niederbeugte, 
aber der gewaltige Strom der Begeiſterung Alle ent⸗ 
die elenden Sklavenketten abzuſchütteln, der hart 
geprüfte König den Aufruf an ſein treues Volk ergehen 
ließ und Alle, Alle kamen, dem e ne 


fo friedlich here 
Stille der Nacht ſtimmte plötzlich 


ute ſchien es uns, als hätte er ſich Bahn zum Himme 
1 Denn kaum waren die erſten Töne dieſes 


Fri a n ee in unſer 
wir gefunden, den Frieden! Er war einges 
Seni und hatte alle düſtern A unge aus demſelben 
„Wir traten aus der b edel 1 —— 
de 
die vor kurzer Zeit nech ben herrlicher Frühlingstag 
als wollte ſich auch die 
freuen und ein Feſtkleid van vr 


— — 


Kirchliche Nachrichten vom 9. bis 16. Februar. 


St. Marien. Getauft: Kanzlei⸗Inſpector Mala⸗ 
dinski Tochter Martha Louiſe Renate. Kaufm. Bünſow 
Sohn Thomas Robert Walter. } 

Aufgeboten: Kaufmann Paul Heinr. Wilh. Wirth⸗ 
ſchaft mit Igfr. Emma Ottilie Louiſe Blindow in Berent. 

Geſtorben: Kaufmann Franz Milczewski, 32 J., 
Lungenſchwindſucht. Photograph de Mell st unget. Tochter, 
4 T., Erſtickung. 

St. Johann. Getauft: Stellmachergeſ. Kaliſch 
Tochter Wilhelmine Maria. Krämer Dieball Tochter 
Selma Bertha. Buchbindermſtr. Hein Sohn George 
Ecnft. Hrn. Behling Sohn Hugo Guſtav. 

Geſtorben: Schiffskapitain Mierau Sohn Louis 
Robert Jacob, 2 M., Zellgewebs⸗Entzündung und Bleich⸗ 
ſucht. Schiffszimmergeſ. Bieſter Sohn John Robert, 
3 M., Diarröh und Krämpfe. 

St. Catharinen. Getauft: Polizei- Aſſiſtent 
Jahnke Sohn Hermann Auguſt Richard. 

Geſtorben: Tiſchlermſtr.⸗Frau Laura Albertine Braun 

eb. Wölms, 38 J. 10 M, Waſſerſucht. Maurergeſell 
Jodann Martin Lilling, 51 J. 11 M., Krebs der Speiſen⸗ 
röhre. Lehrer Pollack Sohn Friedrich Wilhelm, 12 J. 
6 M., Lungenentzündung. Schutzmann Siemens Sohn 
Reinhold Friedrich Wilhelm, 3 M. 14 T., Krämpfe. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Oberlootſe 
Fink Tochter Martha Hermine. 

St. Eliſabeth. Getauft: Stabswachmſtr. Raſch 
Tochter Auguste Marie Louiſe. Oberſtabsarzt Dr. Taubner 
Tochter Emilie Hermine Lina Babette. Stabswachmſtr. 
Schröder Sohn Felix Georg Louis. 5 

Aufgeboten: Rittergutsbeſ. Adolph Friedr. Eugen 
Steffens mit Igkr. Wilhelm. Roſamunde Marie Gutzeit. 
Reſerviſt Wilhelm Sich mit Igfr. Auguſtine Göbelke. 
Reſerviſt Friedr. Wilh. Libutzki mit verwittw. Johanna 
Gahr geb. Bartel. 

Geſtorben: Major v. Nordenflycht Tochter Hermine, 
1 J. 26 T., Magenerweichung. Hauptmann v. Teichmann 
Tochter Anna Aurora, 2 M. 13 T., gaſtriſcher Katarrh. 
Deckoffizier Wuſchnitzti Sohn Max Friedrich William, 
6 J., Typhus. Matroſe Ewert Tochter Marie, 1 T., Schwäche. 

St. Salvator. Geſtorben: Nagelſchmiedegeſ. 
Gamrowski Sohn Carl Otto, 2 J. 6 M., Auszehrung. 
Zimmergeſ. Baczerowitz Tochter Anna Maria, 2 J. 4 M., 
Keuchbuſten. 

St. Barbara. Getauft: Holzbraker Müller 
Tochter Maria Catharine Amanda. 

Aufgeboten: Schmiedemſtr. Ludwig Carl Drath mit 
Igkr. Friederike Ulrike Bock beide in Saalfeld. 

Geſtorben: Hauptzollamts-Aſſiſtent Hermann Aug. 
Friedr. Nosz, 26 J 6 M., Herzübel. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer: 
Getauft: Segelmachermſtr. Braun Tochter Anna Maria. 
Steuermann Zielke Sohn Max Albert. 

Aufgeboten: Comtoiriſt Carl Aug. Rud. Schreiber 
mit Wilhelm. Amalie Chart. Flier. Gaſtwirih Chriſtian 
Stephan Kroll mit Jsfe. Math. Friederike Kreft. 

Geſtorben: Segelmachermſtr. Braun Tochter Anna 
Maria, 1 M. 1 T., Zellgewebs⸗Vereiterung. Kunſt⸗ und 
Handelögärtner Schüg, ungetaufte Tochter, 15 T., Gehirn» 

Getauft: 


lähmung. Ä 
Königl. Kapelle. Schneidermeiſter 
Stankewiß Sohn Paul Leopold. 
Geſtorben: Zimmergeſ. Hinz todtgeb. Tochter. 
St. Nicolai. Getauft: Schuhmacher Semmel 
roth Tochter Emma Maria. Invalide Reske Sohn 


Johann Paul. 
Geſtorben: Schuhmacherfrau Maria Sukolowski, 
Hoſpitalit Joh. Poburski, 75 J, 


23 J., Eutbindung. 
Lungenſchwindſucht. 

Geſtorben: Executor Rucks Sohn 
Ludwig Eugen Max, 2 3. 16 T., Unterleibsſchwindſucht 


Karmeliter. 

S A REEGETEN 

Formulare 1 

zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. fi 

Penſtons⸗ u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus 8 

1 u. Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche 13 
E An⸗ u. Abmeldeſcheine; — Quittungsbücher über 
Miethen, wie über Zinſen von Hypotheken- 
Kapitalien; — Fremden⸗Zettel und Bücher 

1 

— Tauf⸗, Trau⸗ u. Todten⸗Regiſter, wie 15 

kirchl. Tertial⸗Liſten find zu haben bei 11 

dwin Groening. 

Emmen 


Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; 
— zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ 
18 
für Hätels; — Boſton Tabellen; — Schul⸗ 1¹ 
Abgangs⸗Zeugniſſe; — Conſirmationsſcheine; 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 
fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm 13. 


andel und Gewerbe. 

Berl in, II. Febr. [Wollbericht.] Schon Ende 
Januar hatte ſich in Breslau im Wollgeſchäft große 
Lebbaftigkeit eingeſtellt, welche auf unſeren Platz nicht 
ohne Rückwirkung geblieben; inländiſche Tuchfabrikanten 
und größere Kammgarnſpinner ſind in den Markt ge⸗ 
kommen und letztere haben bis jetzt ca. 2500 Ctr. gekauft, 
vornehmlich ruſſiſche Wollen. Die Preiſe für dieſe ſtellten 
ſich ca. 2 bis 3 Thlr. niedriger als im Januar. — Zu 
der heute abgehaltenen Auction über 1633 Ballen Wolle 
hatten ſich Käufer von außerhalb nicht ſehr zahlreich 
eingefunden, dennoch wurde faſt das ganze Quantum 
ſchnell verkauft, und es zeigte ſich namentlich viel Begehr 
nach den beſſern, leichten Qualitäten, welche volle Preiſe 
holten. Für die geringeren Sorten, bis ungefähr Mitte 
ſecheziger Thaler, herrſchte weniger Frage, dieſe ſtellten 
ſich ungefähr 3 Thlr. niedriger als im Dezember. Haupt- 
käufer waren Tuchfabrikanten aus der Lauſitz und Sachſen, 
ſowie Händler aus der Provinz. 


Producten = Berichte. 
Dörfen-Verkäufe zu Danzig am 17. Februar: 
Weizen, 45 Laſt, 134pfd. bezogen fl. 530; 13 lpfd. 

fl. 5225; 128pfd. fl. 5121; 128. 29pfd. fl. 510 
Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 12 1pfd. fl. 315, 318; 123pfd. fl. 321; 12apfd. 
fl. 324 pr. 125pfd. 
Gerſte große 107 pfd. fl. 228; 11 lpfd. fl. 249; 113pfd. 
fl. 267; 114. 15pfd. fl. 270; kl. 107. 108pfd. fl. 230. 
Erbſen w., fl. 297, 300, 309. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 17. Februar: 
Weizen 123 — 13 l ofd. bunt 72—86 Sgr. 
124—134pfd. hellbunt 76 - 92 Sgr. 
Roggen 120 — 127 pfd. 52-55 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 50 —52 Sgr. 
do. Futter- 48 - 49 Sgr. 
Gerſte kleine 106—-111vfd. 36—40 Sgr. 
große 111—119pfd. 414—47 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 23— 26 Sar. 
Spiritus 14 Thlr. vr. 8000 Tr. 


Schiffs-Napport aus Uecufahrwaſſer. 
Angekommen am 17. Februar: 
A. P. Ellebge, Sören Peter; H. P. Lund, Danne⸗ 


brog, v. Rönne; u. R. Peterſen, Magdalena, v. Heiligen: 
hafen, mit Ballaſt. 


Nichts in Sicht. 


T..... ͤ——v— ee 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 


Wind: NW. 


zu Danzig. 
= U Barometer: Tder mometer 
2 3 Pöbe in im Freien Wind und Wetter. 
EE Par ⸗Linten. In. Reaumur. 
160 4| 343,11 + 1,2 [We il. flau, bezogen. 
17181 342,21 1.2 do. do. do. 
12 342,27 2,2 do, bo, do. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 
Rittergutsbeſ. Mankiewiez a. Janiſchau. Gutsbeſ. 
Knuht a. Bonczeck. Die Kaufl. Leszezynski a. Wloc⸗ 
laweck und Reichel a. Bremen. 
Hotel de Berlin: 

Rittergu sbeſ. Heyne a. Felgengu. Die Kaufleute 
Höpfner a. Marienwerder, Wild a. Mainz, Biſeczki aus 
Leipzig, v. Rieſen a. Elbing, Roſenberg a. Göthen, 
Leonhardi a. Minden u. v. Beckeradt a. Crefeld. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Jaſtrow a. Bendergen u. Stahmer 
a. Draulitten. Apotheker Behrendt a. Schönbaum. 
Die Kaufl. Neumüller a. Bremen, Becker n. Gem. aus 
Mewe, Kabnemann a. Bromberg und Hildebrandt 


a. Chemnitz. 
Schmeljer's Hotel: 

Gutsbeſ. v. Stadnidi u. v. Piekarski a. Lautenburg. 
Die Kaufl. Liebenthal a. Berlin, Steinert a. Breslau, 
Herbich a. Leipzig u. Reinhold a. Erfurt. 

Hotel d' Oliva: 

Ritterzutsbeſ. Weſtphal a. Reidt und Sander aus 
Campenau. Die Kaufl. Hertz a. Berlin und Tetzlaff 
a. Marienwerder. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Claſſen n. Gem. a. Stolp, Gebr. Zimdars 
a. Langfelde und Sch n. Gem. a. Hoch redlau. Rentier 
Weſſel a. Stüblau. Die Kaufl. Kirſchuer a. Fürth. 
Ebeling a. Berlin, Ehrich a. Frankfurt a. M. und 
Lutteroth a. Aachen. 


Eine Erzieherin mr leine Kinder 
findet Engagement durch das Versorgungs- Bureau 


des A. Baecker L 


Pfeſſerstadt 37. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 18. Februar. (5. Abonnement No. 17.) 
Vorletztes Gaſtſpiel des Fräulein Ottilie 
Genee. Jugend muß austoben. Luſtſpiel 
in 1 Act. Hierauf: Zum erſten Male: 
Die Schwätzerin, oder. Sie mengt ſich 
in Alles. Peſſe in 3 Acten von Julius. Zum 
Schluß: Auf vielſeitiges Verlangen: Die Selbſt⸗ 
mörderin, oder: Die letzte Stunde einer 
Putzmacherin. Soloſcherz in 1 Act von Rosner. 

Donnerſtag, den 19. Febr. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz und letztes Gaſtſpiel des Fräulein 
Ottilie Genee. Zum erſten Male: Magda: 
leue, die Erbin von Tein, oder: Das 
Dohlenneſt. Schau piel in 5 Acten von Siegel. 
Hierauf: Auf vielſeitiges Verlangen: Bei 
Waſſer und Brod. Poſſe mit Geſang in einem 
Act von Jacobſohn. 


..... T 
Hans Wachenhuſen's 


Hausfreund, 


das billigſte und intereſſanteſte illuſtrirte Volks. 
blatt, in glänzender Ausſtattung mit zahlreichen 
Original-Illuſtratſonen. 
K Jedes Heft nur 5 Sgr. frei ins Haus. 
Das eben erſcheinende Heft enthält u. A. den 
Schluß von Hans Wachenbuſen's Erzählung: 
Die Gräfin von der Nadel und den Anfang 
des neuen, höchſt intereſſanten Romans: 


Viola. 


Geheimniſſe des Ballets von Hans Wachenhuſen. 
Ju den nächſten Tagen beginnt das 
Tagebuch eines Garibaldiſchen Freiwilligen: 

Von Palermo bis Aſpromonte, 
eine getreue und zugleich die zweideutige Haltung 
der piemonteſiſchen Regierung, beleuchtende Schilde— 
rung des letzten Freiſchaarenzuges bis zur Gefangen» 
nahme Garibald.’3, mit welchem der Verfaſſer 
gleichzeitig in piemonteſiſche Kriegsgefangenſchaft 
erieth. 

u Beſtellungen bei allen Buchhandlun— 
gen und Poftämtern, 


Verlags: Comptoir, 
Berlin. Leipzigerſtraße 22, 


FCC (cc 
Ein Rechnungsführer, eine 
Wirthin, ein Gärtner, sowie ein 
Lehrling fürs Materialge- 
schäft, werden zu engagiren gesucht, durch das 


Versorgungs. Bureau des A. Baeck Er, 
ö Pfeflerstadt No. 37. 


.d 


== Für Capitalisten EIN 


Jenen Herren Capitalisten, welche geneigt 
sind, grössere Capitalien gegen sichere Hypo- 
theken zu ‚begeben, werden im Umfange der 
österr, Monarchie Grossgrundbesitzer, Industrie- 


Unternehmer etc, nachgewiesen, welche gegen 
Bürgschaft leistendeHypothekGelder aufnehmen, 


Nähere Auskunft ertheilen 


Henry Frimont und Josef Edler von Angeli, 


Stadt am Peter, Hötel Wandl, Thür Nr. 149, 
5 IN WIEN. 


Germania auf der Wacht! 


Deutſche Lieder zu Schutz, Trutz und Sangesluſt in schwerer 
Zeit dem deutſchen Volle gefanet von er 
Dr. K. F. R. Schneider. 
Nebſt Titelbild: Germania auf der Wacht. 
Preis elegant cart. 15 Sgr. — gebd. in Leinen 20 Sgr. 
Eine reiche mit Umſicht und Sachkenntniß gewählte 
Sammlung von Kernliedern der Deuiſchen wird hier der 
deutſchen Jugend, dem deutſchen Volke geboten, auf daß 
an der Herrlichkeit des deuiſchen Landes und Volkes zu 
gänzlicher Hingabe an derfelten entzündet und der natio⸗ 
nale Sinn für Schutz und Schirm des Vaterlandes 
kräftig angeregt und gestärkt werde. 


Berliner Börfe vom 16. Februar 1863. 


Frewilige Anleih Be dh Be Gh. . If. Br. Sid 
Dr. Freiwillige Anleihe .. 4 102 loi Ofipreufifge pfandbriefſfſe. 499 dez Königsberger Privarbaun s — 
Staats- Anleihe v. 1859. 5 107f 100 f pommerſche pf do. f N 34 91 ss 1 uentenbrieſ e.. i 4. 10 
Staats- Anleihen v. 1850, 1852 499 985 do. bbb 4 101 — poſe uſche do. ——— 44984 — 
do. v. 1854, 55, 57 4 102 1014 po ſenſche 80. bi ES belag F 
do. b. 1889 „% . 14% 102 1014 do. „„ 31 — | — preußische Pagk-Antbeil-Scheine .. 41 127 126 
do. v. 1856 . 44 102 | 101% do. neue do. * 497 9604 Oeſterreich. auigues . 5 66 65} 
do. Ds 1838. „ | . 99 Weſipreußiſche d.. „ 81 87 7 bo. Hational-Anteih e. 5 711 — 
Staats -Schuldſcheine 34 89 893 do. do. 2 . 44 904 — do. prämien- Anleihe 44 — 701 
Prämien -Anteite eee 0 25 do. De, ene Wr ER na! — pelniſche Schatz-Obligationen 484 83 
Oſtpreußiſche Pfandbrieſfe 31 881 88 [Danziger Privat bang 4 1064) — VCVFTVVVFCCCCCCCC TER 934 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


